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hafteten Kräften mit allen Mitteln geführten heim¬ 
lichen Kampfes gegen die wissenschaftlich wie er¬ 
lebnismäßig begründeten Anschauungen der Gegen¬ 
wart, sondern auch wegen der Uebertrcibungcn, 
die, wenn auch oft aus bestem Willen kommend, 
doch die sicheren Erkenntnisse und Grundlagen der 
nationalsozialistischen Weltanschauung zu verzerren 
und verfälschen geeignet sind. 

Jede Kasse verfügt über die ihrer Art entsprechen¬ 
den Kräfte. Jede hat zur Entwicklung der Mensch¬ 
heit beigetragen. Aber cs ist entscheidend, welche 
Fähigkeiten die einzelne Rasse auszcichncn und wie 
dieser Beitrag zur Menschheitsgeschichte aussieht 
und zu werten ist. Es wäre völlig verfehlt, wenn 
wir nordisch-rassisch bedingte Menschen die Kräfte 
anderer Kassen nicht sehen und anerkennen wollten. 
Wir könnten dann von den andern nicht fordern, 
daß sie die Vorzüge der nordischen Rasse einsehen 
und anerkennen. Andererseits haben wir es nicht 
nötig, auf die Hervorhebung unserer kulturschöpfe- 
rischen Kräfte zu verzichten. Es ist im Gegenteil 
unsere Pflicht, nicht etwa um eines gegenwärtig 
vorherrschenden „Glaubenssatzes" willen, sondern 
um unserer Selbstbehauptung, um der Achtung und 
Anerkennung, die wir unsern Vätern und Vor¬ 
vätern schulden und um der Zukunft des deutschen 
Volkes willen, das, was unsere Vorfahren vor Jahr¬ 
tausenden schufen, aufzuzeichnen, ins rechte Licht zu 
rücken, und allen, die um Erkenntnis der Wahrheit 
ringen, zur Nachprüfung zugänglich zu machen. 


Deshalb sind die nachfolgenden Ausführungen nicht 

sollen sie vielmehr zum Nachweis der ihnen art- 
eigentümlichen Fähigkeiten anregen und mahnen, 
und sollen ihnen andererseits zeigen, wie über¬ 
ragend die schaffende Kraft des Nordens und nor¬ 
discher Menschen nicht nur Jahrtausende, sondern 
Zehntausende von Jahren hindurch gewesen ist. 
Mil berechtigtem Stolz wollen wir uns der Taten 

wollen uns zu dem Werden und Geschehen früherer 
Zeiten bekennen und daraus die Verpflichtung ent¬ 
nehmen, all unsere Kräfte einzusetzen, um unserer 

unsern Enkeln und Urenkeln bestehen zu können. 
Wenn im folgenden vom „Norden" die Rede ' u 
und wenn immer wieder der Begriff „nordisch“ 

wiegend, aber nicht ausschließlich auf die nordische 

in dem Glaubenssatz „ex Oriente lux" ist ja nicht 
allein auf eine der östlichen Rassen bezogen worden. 

die Himmelsrichtung, der nordische Raum und seine 

Jahrzehntausende konnte die Forschung nicht in 
jedem Einzclfallc die rassische Zugehörigkeit der 
Schöpfer eines der wesentlichen Kulturgüter cin- 

Das aber wissen wir schon heute, daß im Norden 
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den Scherben von etwa 40 Schmelztiegeln au« Ton 
und den Bruchstücken von zahlreichen Gußformen, 
so für Schwerter, Lanzenspitzen, Knöpfe und Aexte. 
Sicheln usw. erschließen ließ. Eine solche Groß- 
Rteßerei stellte natürlich auch Halbfabrikate — 
Bronzebarren — her, die sie arT3!e"ortildien Hand- 
werker lieferte. Aus einem Fund, der in Pommem 
gemacht wurde, geht sogar hervor, daß gegen Ende 
des 2. Jahrtausends v. d. 2. schon Vertreter dieser 
Großwerkstätten mit Proben der Erzeugnisse durch 
das Land wanderten. Man fand nämlich einen regel¬ 
rechten „Musterkoffer" eines solchen bronzezeit¬ 
lichen Kaufmanns. 

'{Fahrend die handwerkliche Tradition also bis in 
die Eiszeit zurückgeht, kann der Bergbau Nord¬ 
europas bis in die Mittlere Steinzeit, etwa bis ins 
6. Jahrtausend, zurückverfolgt werden. 

Die Steintechnik vervollständigte sich von Jahr¬ 
tausend zu Jahrtausend. Der nordische Mensch war 
nicht gewillt, bei dem einmal Errungenen stehen 
zu bleiben. Er strebte nach immer größerer Ver¬ 
vollkommnung seiner Geräte und Waffen. So be¬ 
gann man bald — spätestens im 5. Jahrtausend 
V. d. Z. — den Feuerstein zu schieben, und schließ¬ 
lich schuf man aus diesem spröden und harten Stoff 
die Beile und die prachtvollen großen Dolche, die 
der Bauer und Krieger in einer schön verzierten 
Lederscheide an einem Riemen trug. Derartige 
Feuersteindolche von geradezu bewundernswerter 
Arbeit gibt cs nur im nordischen Kreis. 


Die älteste Hochsceschifiahrt. 

Fel!- und Rindenboote. — Dal genähte Schiff. 

Eine andere der für die Entwicklung der Menschheit 
grundsätzlich entscheidenden Taten ist die erst« 
Bezwingung des Meeres gewesen. Dieses Wagnis 
war nicht geringer als die ersten neuzeitlichen Ver¬ 
suche des Menschen, die Luft zu erobern. Wir 
kennen die Namen der kühnen Männer, die sich 
zum erstenmal weiter auf das Meer hinauswagten, 
nicht, denn zwischen ihnen und uns liegen viele 
Jahrtausende. Aber wir wissen, daß es nordische 
Menschen waren, die sich ohne irgendwelche Lehr¬ 
meister auf einem selbstgebauten, zerbrechlichen 
Fahrzeug von der Sehnsucht nach neuen fernen 
Ländern getrieben, kühn und unerschrocken den 
Wogen anvertrauten. Es werden zunächst wohl 
Flöße gewesen sein, die sich diese Menschen aus 
zwei oder mehr Baumstämmen gebaut hatten. Da¬ 
mit wagten sie sich sicher nur wenige hundert Meter 
weit vom Ufer fort, um Fische zu fangen oder um 
naheliegende, von der Küste aus sichtbare Inseln zu 
besuchen. Das eigentliche Wagnis war nicht diese 
Küstenschiffahrt, sondern die Hochseeschiffahrt, 
die den Menschen weit vom sicheren Ufer weg und 
einem ungewissen Schicksal zuführte. 

In einer für uns unvorstellbar frühen Zeit, vor / 
9CC0 und mehr Jahren, begann der nordische 
Mensch diese Hcchseeschiffahrt. Sie ist durch Funde 
an Werkzeugen, Waffen und Gerät bezeugt. Die 

29 




Insel Bornholm wurde zwischen 8000 und 7000 v. 
d. Z. »on den kühnen Seefahrern angesteuert und 
besiedelt. Die Insel Gotland, die vom skandinavi¬ 
schen Festland noch weiter entfernt liegt, muß etwa 
zur gleichen Zeit den ersten Besuch von Menschen 



hat fcstgestellt, daß die älteste Besiedlung Gotlands 
lange vor dem 5. Jahrtausend liegen muß. Die 
zahlreichen Küchenabfallhaufen, die für jene Zeit 
bezeichnend sind, beweisen das. 

Es isc nicht anzunehmen, daß diese Hochseeschiff¬ 
fahrt noch mit einfachen, wenig entwickelten 
Flößen durchgeführt wurde. Der Einbaum, ein 
durch Brand und mit Werkzeugen ausgehöhlter 
Scamm, meistens aus Eichenholz, konnte wohl auf 
den Binnenseen und Strömen gut benutzt werden. 
Einem etwas stärkeren Wogcnschlag war er aber 
nicht gewachsen, auch wenn ein solcher Einbaum, 
wie die Funde zeigen, eine Länge von 15 m und 
mehr gehabt hat. 

Die Forschung tappt über diese ältesten Schiffe der 
Menschheit noch im Dunkeln. Aber es ist wahr¬ 
scheinlich, daß nordische Menschen das Fellboot 
oder den Kajak aus Rinde erfunden haben, um mit 


diesen Schiffen Hochscefahrtcn durchführen zu 
können. Die Wissenschaft kommt zu dieser An¬ 
nahme, weil die skandinavischen Felsbilder das Ge¬ 
rippe für solche Fell- oder Rindenboote zu hunder¬ 
ten darstcllen und weil man in Jütland, freilich erst 
aus dem 2. Jahrtausend v. d. Zw., ein den Göttern 
geweihtes Opfer gefunden hat, das aus nicht weni¬ 
ger^ als 100 kleinen in Gold nachgcbildeten kajak- 

Für die Wahrscheinlichkeit, daß die älteste Hochsec- 
schiffahrt im Norden mit solchen, wie die Erfah¬ 
rung ja heute noch beweist, seetüchtigen kleinen 
Schiffen betrieben wurde, spricht der Fund des 
ältesten Ruders der Welt, der in einem nordwest¬ 
deutschen Moor gemacht wurde. Dieses Ruder ist 
ein regelrechtes Paddel, wie wir es noch heute 
kennen. Es muß vor rund 7000 Jahren verloren 
gegangen sein. 

In der . Jungsteinzeit und der Bronzezeit, also 
zwischen etwa 3000 und 1000 v. d. Zw., erlebte die 
Seeschiffahrt in Nord- und Ostsee bereits eine außer¬ 
ordentliche Blüte. Ucbcr die Meere hinweg wurde 
ein, man möchte fast sagen, schwunghafter Handel 
getrieben, und zwar hauptsächlich mit dem damals 
gebräuchlichsten Werkstoff, dem Feuerstein, und 
später mit Metallen, vor allem mit Bronzebarren. 
Die Insel Bornholm war ebenso wie Gotland arm 
an Feuerstein, deshalb wurde dieser wertvolle 
Werkstoff dorthin verschifft. Vom 2. Jahrtausend 
v. d. Zw. ab bestand zwischen Gotland und dem 



































zäher als das. 
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Ausmaße von über 30 m Lange. Noch früher 
wurden dem Wohnhaus andere Wirtschaftsgebäude 
angegliedert, und in der Folgezeit laufen verschie¬ 
dene Formen nebeneinander her, das Großhaus, in 
dem alles zusammengefaßt wird, und der Hof, der 
aus mehreren Gebäuden besteht. 

Wie im Handwerk und bei der Erfindung grund¬ 
legender, die Kulturentwicklung der Menschheit 
fördernder Werkzeuge und Geräte erwies sich also 
auch in der Landwirtschaft der nordische Geist als 
schöpferisch und führend. Seine Errungenschaften 
wurden Gemeingut vieler Völker und Rassen. 


Wagen, Wegebau und Zähmung 
des Pferdes. 

Schneeschuh, Schlitten und Schlittschuh. 

Eine der wichtigsten Erfindungen der Menschheit 
ist der Wagen. Es ist naheliegend, daß er dort ge¬ 
schaffen worden sein muß, wo die Notwendigkeit 
zum Transport größerer oder schwererer Gegen¬ 
stände über weite Landstreckcn hinweg gegeben 
war. Die Aegypter lebten bekanntlich in dem ver¬ 
hältnismäßig schmalen Niltal. Der Fluß befruchtete 
das Land und gab seinen Bewohnern Lebensmöglich¬ 
keiten nur am Rande der Wüste. Um den kost¬ 
baren Acker möglichst auszunützen und um den 
Wüstenbewohnern, die auch schon vor Jahr¬ 
tausenden rasche Streifzüge und Uebcrfällc unter¬ 
nahmen, gewachsen zu sein, lebten die Aegypter 
dicht beieinander in Städten. Die Verkehrsader des 
Landes war der Nil, und so ist cs verständlich, daß 
die Flußschiffahrt sich rasch entwickelte. Aehnlich 
liegen die Verhältnisse für das Land am Euphrat 
und Tigris, wenn auch dort weitere Strecken durch 
Wasser fruchtbar gemacht werden konnten. Es ent¬ 
wickelte sich deshalb eine sehr hohe Wasserbau¬ 
kunst, und es wurden unzählige Kanäle gegraben. 


















Freilich sind diese Knüppeldämme nicht die älte¬ 
sten künstlichen Straßen. 

Am Fedcrsec in Württemberg konnte Professor 
Reinerth nachweisen, daß schon im 8. Jahrtausend 
v. d. Z. die dort lebenden Menschen, deren Rassen¬ 
zugehörigkeit wir nicht kennen. Dämme aus Sand 
und Kies aufgeschüttet haben, die bis über 1 m hoch 
und bis zu 5 m breit waren. Sie verbanden die da¬ 
mals am Ufer des Sees stehenden Dörfer mitein¬ 
ander. Ihre Gesamtlänge konnte bisher auf 7 km 
berechnet werden. Es ist allerdings dem Befund 
nach nicht anzunehmen, daß die Menschen am 
Federsee ihre Dämme als Fahrwege benutzt haben. 
Den Wagen haben sie sicher noch nicht gekannt. 
Da die Ufer des Sees sehr flach und sumpfig sind, 
dienten diese ältesten künstlichen Wege der Welt 
wohl dazu, um bei den recht häufigen Ueber- 
schwemmungen die Verbindung von Dorf zu Dorf 

Es ist jedenfalls bezeichnend, daß der Wegebau 
nicht in Asien oder im Mittelmeergebiet, sondern in 
Mittel- und^ Nordeuropa seine ältesten Spuren 

Sind schon Wagen und Wegebau Kulturtaten 
ersten Ranges, die der schöpferische Geist der nor¬ 
dischen Rasse ersann, so schließt sich ihnen die 
Zähmung und später Züchtung eines Tieres, das 
zu den wichtigsten Helfern der Menschen gehört, 
gleichberechtigt an: des Pferdes. 
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gibt mehrere Beweise dafür, daß das Pferd von 
den Menschen nordischer Rasse gezähmt worden 
ist. Orientalische Berichte aus uralter Zeit sprechen 
davon, daß dieses Tier als Diener und Helfer des 
Menschen aus dem Norden kam. Die ältesten 
Trensen der Welt sind im nordischen Kreis gc- 
| funden worden. Eins dieser Stücke stammt aus 
I . einer jungsteinzeitlichen Siedlung in der Nähe von 
! Halberstadt. In Schweden wurde ferner ein 
' Pferdeschädel gefunden, in dem noch das abge¬ 
brochene Stück eines Feuersteindolches steckte. 
Das offenbar zahme Roß ist der Gottheit zum Opfer 
gebracht worden. Auf den schwedischen Fcls- 
zeichnungen, aber auch auf Grabplatten, sind 
Reiter und von Pferden gezogene Wagen vielfach 
abgebildet. 

Die Zähmung des Tieres gelang spätestens im 
' 3. Jahrtausend v. d. Z. Die Indogermanenstämmc, 

die von etwa 2500 v. d. Z. ab ihre großen Wande¬ 
rungen durch Europa und Teile von Asien antracen, 
wären nicht so beweglich gewesen, wenn sie nicht 
schon den Wagen und das Pferd besessen hätten. 
Viele Forscher führen die Ucbcrlcgenheit dieser 
I nordischen Scharen, die über alle betroffenen Völker 
i siegten, zu einem guten Teil auf diese beiden Er¬ 
rungenschaften zurück. 

Lange bevor die ersten Kampfspicle in Olympia 
stattfanden — die ältesten uns bekannten wurden 
im 8. Jahrhundert v. d. Z. durchgeführc — haben 
die Germanen Wagcurcnnen zu Ehren der gött- 
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den Schlitten schon in sehr früher Zeit gekannt 
haben muß. 

Selbst wenn wir keine Nachrichten darüber hatten, 
müßten wir annehmen, daß unsere Vorfahren, in 
deren Heimat ja monatelang der Winter mit Schnee 
und Eis herrschte, das Rodeln gekannt haben. Es 
ist also nur eine Bestätigung für diesen „Winter¬ 
sport , wenn von dem germanischen Stamm der 
Kimbern berichtet wird, daß sich die Männer, als 
sie auf ihrem Zug nach Italien im Jahre 102 v. 
d. Z. die Alpenpässe von den römischen Legionen 
versperrt fanden, nachdem sie die Berge erstiegen 
hatten, auf ihre Schilde setzten und zum Entsetzen 
der Römer die verschneiten Berghänge heruntcr- 
rodelten. 

Schlittschuhe sind in den nordischen Ländern ein¬ 
schließlich Deutschland vielfach gefunden worden. 
Sie waren aus geschliffenen und durchbohrten 
Knochen hergestellt. Die Zeit ihrer Herstellung 
und Verwendung ließ sich freilich nicht mehr fcst- 
stellen. Aber es ist anzunehmen, daß auch diese 
Hilfsmittel aus sehr alter Zeit stammen. Vorge¬ 
schichtlich sind sic in jedem Fall. 
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Handel and Handwerk. 

Der Goldschatz von Eberswalde. — Der Waffen¬ 
schmied. — Bauernkultur und Stadtkultur. 

Die geschichtliche Ueberlieferung, die wir den 
griechischen und römischen Staatsmännern, Soldaten, 
Berichterstattern oder Gelehrten verdanken, hat 
zur Folge gehabt, daß falsche Vorstellungen über 
die nordische Heimat und ihre Menschen ent¬ 
wurzelt haben. Nach diesen Schilderungen sei 
Germanien ein nur von wenigen Lichtungen unter¬ 
brochener, ungeheurer und völlig unwegsamer Ur¬ 
wald gewesen. Den Männern, die aus dem sonni¬ 
gen und waldarmen Süden kamen, müssen allerdings 
die riesigen Eichen, die mächtigen Kiefern und 
Tannen dunkel und drohend erschienen sein. Aber 
das alte Deutschland war, wenn auch stärker be¬ 
waldet als heute, doch ein rechtes Bauernland. 

Viele uralte Straßen, die nur dort künstlich erbaut 
waren, wo säe über Moore führten, zogen durch das 
Land und verbanden die Gaue und Stämme mitein¬ 
ander und mit den Nachbarvölkern. Schon von der 
Jüngeren Steinzeit, also dem 4. Jahrtausend v. d. 
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Städte entwickelten. Der C 
satz zu seinen Nachbarn a 

den Topf gucken konnte. ’ 







und einen Teil ihres Geschirrs, darunter einen 
großen silbernen Teller, ins Grab gelegt. 

Solche reich ausgestaueten Gräber des 4. und 5. 
Jahrhunderts n. d. Z. sind mehrfach gefunden wor¬ 
den. Der größte germanische Goldhort, den man 
zutage gefördert hat, enthielt Schmuckstücke und 
Geräte aus Gold im Gewicht von nicht weniger als 
37,5 kg. Wer nach all diesen Zeugnissen, die uns 
der Boden geschenkt hat, die Germanen noch als 
Barbaren ansprechen will, dem ist wirklich nicht 
mehr zu helfen. 


Die hohe Kunst: Bildhauerei, 
Malerei und Dichtung. 


Die Germanen ab musikalische Großmacht. 

Schrift und Sternkunde. 

Die Ewiggestrigen, die Unbelehrbaren und die 
Zweifler, die solange an einer alten Auffassung oder 
Weltanschauung fcsthalten, wie die Grundlagen 
einer neuen noch nicht in allen Punkten und 
Kleinigkeiten „bewiesen“ sind, können zwar auch 
nicht leugnen, daß der nordische Mensch in der 
Entwicklung der Welt eine entscheidende Rolle ge¬ 
spielt hat und auch noch spielt, und daß aus seinem 
Geist und Können große Kulturerrungenschalten, 
die den Fortschritt der Menschheit sicherten, ent¬ 
sprangen. „Aber“, so pflegen diese Leute gewisser¬ 
maßen mit erhobenem Zeigefinger zu sagen, „in den 
eigentlichen Hochleistungsgebieten der Kultur, als 
da sind die Malerei, die Bildhauerei, die Architektur, 
Musik und Dichtung, haben die nordischen Volker 
versagt oder sind hinter denen des Orients her¬ 
gehinkt. 

Wenn man die prächtigen Tempel und Paläste in 
Aegypten und Mesopotamien betrachtet, wenn man 







































































